Danziger D 


N 65. 
Montag, den 18. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


ampfbool 


1861. 


3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Tetegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Breslau, Sonnabend 16. März. 

Nach der heutigen „Schleſiſchen Zeitung“ hat die 

Veröffentlichung des Kaiſerlichen Reſkripts in den 

Warſchauer Journalen einen ſehr niederſchlagenden 

Eindruck gemacht. Die Bürger⸗Delegation hat be⸗ 

ſchloſſen, ihr Mandat in die Hände des Volkes 

niederzulegen und den Statthalter zu erſuchen, durch 
allgemeine Wahlen eine neue Delegation zu konſti⸗ 
tuiren; es wurde ferner beſchloſſen, dem Fürſten⸗Statt⸗ 
halter ein Memorandum über die Bedürfniſſe des 
Landes einzureichen. 
Frankfurt a. M., Sonntag 17. März, Vorm. 
In der geſtrigen Sitzung des Bundestages er⸗ 
klärte der däniſche Bundestags geſandte, es ſei bei 
dem Bedenken der Holſteiniſchen Stände gegen "eine 
gemeinſame Vertretung der Monarchie eine ſofortige 
gemeinſame Verfaſſung unmöglich. Dänemark ſei in 
ſeinen Vorlagen ſo weit gegangen, als ein ungeſtörter 

Fortgang der Staatsverwaltung es erlaube; es hoffe, 

die Vorlagen, bei denen die Bedenken des Bundes⸗ 

tages berüdjichtigt ſeien, würden wenigſtens eine 
proviſoriſche Regelung herbeiführen und behalte ſich 

Weiteres bis zum Schluſſe der Ständeverſammlung 

vor. Dieſe Erklärung wurde den vereinigten Aus⸗ 

ſchüſſen zugewieſen. 
Stuttgart, Sonnabend 16. März. 

In der Abgeordnetenkammer hat der Minoritäts-An- 

trag der Kommiſſion den Sieg davongetragen. Das 

Konkordat iſt mit 63 gegen 27 Stimmen verworfen 

worden. Das Miniſterium bleibt im Amte. 

München, Sonnabend 16. März. 

Heute wurde in der Abgeordnetenkammer die Kur⸗ 

heſſiſche Frage nach dreitägiger Debatte zu Ende ge⸗ 

führt. Ein heute neu eingebrachter Antrag des Prä⸗ 
ſidenten der Kammer fand allgemeine Zuſtimmung 
und wurde mit 132 gegen 8 Stimmen angenommen. 

Derſelbe enthält eine motivirte Verwahrung gegen die 

Competenzwidrigkeiten des Bundesbeſchluſſes und die 

Bitte an den König, das Staatsminiſterium anzu⸗ 

weiſen, zur Herſtellung rechtlich geordneter Verfaſſungs⸗ 

zuſtände Kurheſſens nach Kräften mitzuwirken. 
Peſth, Sonntag 17. März. 

In Ofen wurden Baron Joſef Eötvös mit Akklama⸗ 

tion, Balazsy mit Stimmenmehrheit gegen Andorffy 

zu Landtagsmitgliedern gewählt. 

Trieſt, Sonnabend 16. März, Vormittags. 
Berichte aus Korfu vom 12. d. bringen den Ent⸗ 
wurf der Antwort des Joniſchen Parlaments auf die 
Botſchaft des britiſchen Oberkommiſſars. In der⸗ 
ſelben wird die Schutzherrſchaft Großbritanniens als 
einzige Urſache aller Uebel der Joniſchen Inſeln be⸗ 
zeichnet. Ein Deputirter hatte Abſtimmung über den 
Anſchluß an Griechenland verlangt, ein anderer eine 
Vorſtellung an die Regierungen und Völker Europas 
gegen das britiſche Protektorat verleſen. Darauf war 

as Parlament auf 6 Monate vertagt worden. 

Die & Turin, Sonnabend, 16. März. 
— — hat die Dringlichkeit einer Petition ein⸗ 
1 welche die Regierung bittet, ſich beim Kaiſer 

poleon zu verwenden, damit er feine Truppen 

— aus Rom zurüdziche. 

— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel 


vom geſtrigen Tage ſoll die Demiffion des Stadthal⸗ 
tereirathes angenommen worden fein. 


Paris, Sonnabend 16 März. 
Der heutige „Moniteur“ meldet in einem Bülletin, 
daß die Konferenz geſtern beſchloſſen habe, die fran⸗ 


zöſiſche Occupation Syriens bis zum 5. Juni zu 


verlängern. . 

— Aus Turin wird gemeldet, daß Graf Cavour 
auf eine Interpellation bezüglich Roms eine desfallſige 
Diskuſſion als zeitgemäß und nützlich anerkannt habe; 
er werde am 21. d. Erläuterungen geben. 

Paris, Sonnabend 16. März, Abends. 
Die heutige „Patrie“ dementirt die Nachricht, daß 
am 14. d. eine Manifeſtation zu Rom ſtattgehabt 
habe und daß dieſelbe unterdrückt worden ſei. Sie 
dementirt gleichzeitig den nahe bevorſtehenden Rückzug 
der Franzoſen aus Rom und verſichert, daß Graf 
Rechberg von London nach Paris kommen werde. 
London, Sonnabend 16. März. 

Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗ 
umlauf 19,035,330, der Metallvorrath 12,329,142 
Pfd. Sterl. 

London, Sonnabend 16. März, Vormittags. 
Die Herzogin von Kent iſt heute Morgen in den 
Armen der Königin und des Prinzgemahls zu Frag⸗ 
more verſchieden. 

Petersburg, Sonntag 17. März, Mittags. 
In dem heute veröffentlichten vom 19. v. M. dati⸗ 
renden Manifeſte bezüglich der Freiheit der Bauern 
heißt es unter Anderm: Durch das Vermächtniß 
Unferer Vorfahren und durch die Vorſehung iſt Uns 
das Loos geworden, die Lage der Leibeigenen zu ver⸗ 
beſſern. Wir begannen mit feſtem Vertrauen zu 
dem Adel des Reiches. Unſer Vertrauen hat ſich 
bewährt. Das neue Geſetz gewährt den Leibeignen 
volle Freiheit. Den Gutsbeſitzern iſt das Recht des 
Eigenthums ihrer Ländereien gewahrt; ſie überlaſſen 
aber den Bauern deren Gehöfte zur fortwährenden 
Nutznießung nebſt neuerdings geſetzlich dazu beſtimm⸗ 
tem Lande gegen geſetzliche Leiſtuug von Abgaben. 
In dieſem eine Uebergangsperiode bildenden Zu⸗ 
ſtande heißen die Bauern zeitweilig Verpflichtete. 
Zugleich haben die Bauern das Recht ihre Gehöfte 
auszufaufen und mit Zuſtimmung des Gutsherrn 
auch andere ihnen bis dahin zugetheilte Ländereien 
zu erwerben. Dann werden die Bauern freie Land⸗ 
beſitzer. Dieſe neue Ordnung muß binnen zwei 
Jahren allmählig überall durchgeführt ſein. Bis 
zum Ablauf dieſer Zeit bleiben die Bauern in ihrem 
früheren Zuſtande der Unabhängigkeit von den Guts⸗ 
herren und haben ihre Dienſtpflichten ohne Widerrede 
zu erfüllen. — Wir verlaſſen Uns auf das geſunde 
Verſtändniß Unſeres Volkes. 


Paris, den 15. März. 

Die Unterhandlungen zwiſchen Frankreich, Rom und 
Sardinien ſollen guten Fortgang haben. — Die 
offiziöfe „Revue Europeenne“ ſchreibt, die Beſetzung 
Roms ſei eine Ehrenpflicht geweſen, doch könne die⸗ 
ſelbe nicht ins Ungewiſſe hinausdauern, ohne zu einem 
Protectorat zu werden. — Der Bank-⸗Ausweis ift 
günſtig. (H. N.) 


London, Sonnabend, 16. März, 9%, Uhr Morg. 

Laut Berichten aus Kon ſtantinopel vom 
9. März hatte der Dampfer Banſhee ſich nach Galacz 
begeben, um daſelbſt die mit Beſchlag belegten pie- 
monteſiſchen Waffen an Bord zu nehmen. Dieſelben 
ſollten vorläufig in engliſchem Beſitz bleiben. (K. Z.) 


S —— 


Landtags - Angelegenheit. 
Herrenhaus. 
15te Sitzung, am 15. März. 

Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet um 11 Uhr 
15 Min. die Sitzung Am Miniſtertiſche: v. Patow und 
der Regierungs⸗Kommiſſar Geheimerath Bitter. Die 
Tribünen ſind wieder ſehr gefüllt, in der Hofloge der 
Kronprinz und der Prinz Friedrich Karl. 

dr. Sampbauf en (Köln): Nachdem die Regierung 
die Grundſteuervorlagen eingebracht, ſei plötzlich der 
Arnim'ſche Antrag geſtellt worden, und heute ſolle das 
Haus über dieſen Antrag beſchließen, nachdem das andere 
Haus jene Vorlagen angenommen und dem Herrenhauſe 
zugeſandt habe. Er habe der Kompetenz geſtern zuge⸗ 
ſtimmt, damit aber nicht die Zweckmäßigkeit anerkannt. 
Die Stellung des Arnim'ſchen Antrags in dieſem Hauſe, 
während das andere die Grundſteuervorlagen diskutire, 
komme ihm vor wie ein Prozeß, der gleichzeitig in zwei 
Inſtanzen an zwei Gerichtshöfen verhandelt werde. Graf 
Arnim hebe als Vorzug ſeines Antrages hervor, daß das 
Bedürfniß nicht für ein Jahr, ſondern für 4 oder 5 Jahre 
gedeckt würde, aber mit Recht ſei bezweifelt worden, daß 
das andere Haus zuſtimmen werde; er füge hinzu, daß 
von dem andern Hauſe die Bewilligung einer Steuer 
vorliege, welche fortdauere, bis ſie durch ein Geſetz abge⸗ 
ändert würde. Er wünſche, daß das Anſehen dieſes 
Hauſes im Lande wachſe und ſeine Kraft im Schaffen 
zunehme; es ſei ehrenvoll, feſt im Kampfe zu ſtehen, aber 
nicht minder ehrenvoll, auf Anſichten zu verzichten, wenn 
deren Ausführung nicht mehr möglich ſei. Möge das 
bisherige Nein ſich in ein freiwilliges Ja verwandeln, 
das werde ein patriotiſcher Akt ſein, ein Akt, der nach 
allen Richtungen eine außerordentliche Wirkung hervor⸗ 
bringen würde. (Sehr gut! links.) Es handle ſich heute 
nicht unmittelbar um ein Ja oder Nein, aber um die 
Vorbereitung dazu. „Lehnen Sie den Arnim'ſchen Antrag 
ab, und Sie werden einen Grundſtein legen für das 
Wachsthum, das Anſehen und die Macht des Herren- 
hauſes!“ (Lebhaftes Bravo links.) 

Am Miniſtertiſche find Graf Pückler und v. Beth» 
n eingetreten. 

„Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Ueber die Frage der Zweck 
mäßigkeit wolle er heute nicht Eulen nach Athen tragen, 
darum handle es ſich jetzt gar nicht. Der Antrag gehe 
gar nicht dahin, die Grundsteuer ⸗ Vorlagen abzulehnen, 
er wolle nur den guten alten Boden für die Ordnung 
in den Finanzen wieder herſtellen. . 

Hr. Haſſelbach: Der Arnim'ſche Antrag ſtelle ſich 
entſchieden dem Plane der Regierung entgegen, und es 
ſei nicht möglich daß man den einen billige und dann 
noch fir den andern ſtimme. Er habe da dem Gerech⸗ 
tigkeitsſinn der Mehrheit dieſes Hauſes das Vertrauen, 
daß ſie den Antrag ablehnen würden. 

Der Kronprinz verläßt die Hofloge. Vicepräſident 
Graf Stolberg übernimmt den ei 

Graf Hoverden: Er ſei durch die Rede der Herren 
Camphauſen und Haſſelbach in ſeiner Anſicht nicht wan⸗ 
kend geworden, doch ſtimme er trotzdem nicht mit allen 
Motiven der Anhänger des Antrages überein. Noch ſei 
nicht, wie geſagt worden, das Herrenhaus ein Stein des 
Anſtoßes und den Händen der Krone entzogen; dieſelbe 
575 vielmehr die Macht, dieſes Haus ins Unendliche zu 

evölkern. (Heiterkeit.) Durch die Grundſteuer werde 
die permanente Kommiſſion wie ein Geſpenſt auf dem 
Lande laſten. 

Dr. Stahl: Der Antrag iſt geſtellt, um gegenüber 
der Ablehnung der Grundſteuervorlagen, welche wir be⸗ 
abſichtigen, unſere patriotiſche Pflicht zu erfüllen, daß 
wir einen Weg und Mittel anzeigen, wie die Bedürfniſſe 
a werden könnten. Wenn nicht die Grundſteuer⸗ 

orlagen mit der Militair⸗Organiſation in Verbindung 
gebracht würden, ſo wäre es uns nicht eingefallen, der⸗ 
artige Vorſchläge zu machen. Ich bin kein Gegner der 
Gruündſteuer überhaupt; es iſt 1 daß der Staat 
einen Antheil hat an der Bodenrente, fo gut wie in den 
Domainen Grund und Boden ſelbſt; die Grundſteuer iſt 
je nach Bedürfniß früher bald erhöht, bald erniedrigt; 
fo hat ſich diefelbe naturgemäß und hiſtoriſch entwickelt. 
Was ich bekämpfe, iſt die Nivellirung der bisherigen 
Grundſteuer, die Schaffung einer völlig neuen. Arni 

Graf Reventlou: Ich ſtimme gegen den ee 
ſchen Antrag ſchon der Form wegen, Da bie Sg 92 
als dringlich empfohlenen Grundſteuervorlagen dadurch 


bei Seite geſchoben werden. Wer ſieht ohne Beſorgniß 
in die Zukunft? Wer weiß nicht, daß Preußen nur Nee 
reich aus dem Kampfe hervorgehen kann, wenn es feſt 
gegliedert und einig daſteht? (Bravo.) Ich habe das 
ute Zutrauen, daß das Volk einig ſein werde gegenüber 
dem Feind, der uns Alle bedroht. Darum beſeitigen wir 
den Grund des Zwieſpalts. Wir find es auch unferer 
Regierung ſchuldig. ir brauchen ein ſtarkes König⸗ 
thum; wie kann aber die Regierung Zutrauen im Volke 
haben, wenn ſie außer Stand geſetzt wird, ihre Zuſagen 
zu erfüllen? Wir dürfen ſie daran nicht hindern; darum 
bin ich gegen den Antrag. (Lebhaftes Bravo links.) 

Frhr. Senfft v. Pilſach: Es ſei eine eigenthüm⸗ 
liche Situation, daß auf die Aufforderung eines Mit— 

liedes aus dem fremden Auslande zu preußiſchem 
atriotismus (Senſation) er antworten ſolle, der von 
reußiſchen Eltern geboren ſei (Lebhaftes Murren, Wider— 
ſpruch links, Bravo rechts, ſtarke Bewegung im Hauſe); 
um ihn und ſeine Freunde zum Patriotismus aufzufor⸗ 
dern, brauche Niemand aus Dänemark herzukommen 
(ſtarker Unwille links). — Zu lebhaftem Bedauern habe 
er aus den Zeitungen erfahren, daß in einer geheimen 
Beſprechung von bee Oppoſition, von Tages⸗ 
ordnung die Rede geweſen ſei (lebhafte Unterbrechung 
links; der Präſident unterbricht den Redner, dergleichen 
ſei hier nicht zu erwähnen; Redner macht Einwendungen; 
Präſident: So lange er Präſident des Herrenhauſes ſei, 
ſolle dergleichen nicht vorkommen.) — Das Herrenhaus 
abe die größten Opfer — Die Verhältniſſe des 

rundbeſitzes ſeien falſch dargeſtellt. Die Mehrforderung 
vom Einkommen ſei ge Die armen Bauern in der 
Neumark ſollten die Mehrkoſten für das Heer bezahlen, 
die reichen Städter nicht. 

Hr. Krausnick berichtigt, Berlin würde an Gebäude— 
ſteuer 200,000 Thlr. zu zahlen haben. 

Graf Dyhrn: Hr. v. Senfft hat geſagt, die Herren, 
welche die Freiheitskriege mitgemacht, brauchten keine Er⸗ 
mahnung zum Patriotismus von Dänen. Nun, meine 
Herren, ich glaube, in dieſem Hauſe ſitzt kein Däne. 
(Schallendes Gelächter.) Ich glaube, es wird den Ruhm 
des Vaterlandes vergrößern, wenn hier Männer ſitzen, 
welche andern deutſchen Stämmen entſproſſen ſind, ſei 
es aus dem meerumſchlungenen Holſtein oder aus dem 
ſchönen Schwaben —; der Ruf des Königs wird dadurch 
bethätigt: Vom Fels zum Meer. (Brapo.) 

Zwei Anträge auf Vertagung liegen vor. 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
„ 26ſte Sitzung, am 15. März. 

Präſident Simſon eröffnen die Sitzung gleich nach 
11 Uhr. — Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt, Graf Swe⸗ 
rin, v. Bernuth und mehrere Regierungs-Kommiſſarien. 
Abg. Schulze (Delitzſch) iſt in das Haus eingetreten; er 

at ſeinen Platz in der Nähe der Abgg. v. Hoverbeck, 
ehrend ꝛc. eingenommen. 
f rde Handelsminiſter überreicht nachſtehende Geſetz— 
entwürfe; 

1) betreffend die Errichtung gewerblicher Anlagen. 
Der Geſetzentwurf beabfichtigt, ſo fügt der Miniſter hin- 
zu, in den Konzeſſionen für gewerbliche Anlagen eine 
Verminderung eintreten zu laſſen und ſodann eine erheb- 
liche Erleichterung in denjenigen Formen herbeizuführen, 
welche der polizeilichen Genehmigung ſolcher Anlagen 
vorherzugehen haben. Insbeſondere beabſichtigt der Ent⸗ 
wurf von der polizeilichen Genehmigung auszuſchließen: 
die Branntweinbrennereien, Bierbrauereien, Malzdarren, 
Spiegelfabrifen und Metallgießereien; hinzutreten ſollen 
nach dem Entwurfe: Anlagen zur Bereitung von Braun⸗ 
kohlentheer unter gewiſſen Bedingungen. Der Entwurf 
beabſichtigt ſodann, die Dampfmaſchinen von dieſem Ver⸗ 
fahren auszuſchließen und daſſelbe nur für Dampfkeſſel 
beizubehalten. 

2) Geſetz-Entwurf betreffend einige Abänderungen 
der Beſtimmung der allgemeinen Gewerbe-Ordnung. Die⸗ 
E Entwurf beabfichtigt zunächſt für Ausländer, welche 
n Preußen 2 zum Gewerbebetriebe anmelden, die bis⸗ 
her nöthige Genehmigung des Handelsminiſters nicht 
weiter zu erfordern, ſondern nur für fremde Eorporatio- 
nen das Bedürfniß einer Genehmigung eintreten zu laſſen. 
Sodann will der Entwurf eine Reihe von Gewerben 
von der polizeilichen Conzeſſion nicht weiter abhängig 
machen, namentlich: Schloſſer, den Handel mit Schieß⸗ 
pulver und die Vermittelung und Uebernahme von Auf 
trägen zur Anfertigung ſchriftlicher Aufſätze für Andere, 
Agenten für Verſicherungs⸗Geſellſchaften mit einbegriffen. 
Sodann ſollen für diejenigen, für welche die Conzeſſion 
noch als nothwendig erachtet wird, nur die Zuverläßig⸗ 
keit, nicht mehr die Unbeſcholtenheit maßgebend ſein, und 
endlich iſt in dem Conzeſſionsentziehungs Verfahren ein 
anderer Be vorgeſchlagen, welcher ſich dem — bei 
dem Diseiplinarhof für nicht richterliche Beamte anſchließt; 
es ſoll dem Befchuldigten geſtattet fein, ng perſönlich zu 
vertheidigen, und ſoweit den betreffenden Gewerben eine 
Art amtlichen Charakters beiwohne, folle die Conceſſions⸗ 
entziehung nur durch den Richter erfolgen können. 

3) Hat die Regierung eine Information darüber ver— 
anlaßt, ob und welche Aenderungen der Gewerbeordnung 
in Beziehung auf den handwerksmäßigen Gewerbebetrieb 
nothwendig iſt. Es ſind darüber Berichte von Magiſtra⸗ 
ten und Regierungen eingefordert, welche dem Hauſe vor— 
Bin werden und das Material zur Beurtheilung der 

timmung geben werden, welche in vielen Theilen der 
Monarchie beſteht. Die überwiegende Mehrzahl der Be⸗ 
5 el den Werth darauf, daß die Innungen, welche 
fi meiſt wohlthätig bewährt haben, nicht zwangsweiſe 
abgeſchafft werden. Was die Prüfung betrifft, fo wird 
in den meiſten Berichten angeführt, daß fie weſentlich zur 
Hebung des Handwerkerſtandes beigetragen haben, und 
wenn in mancher Beziehung auch abweichende Meinun⸗ 
gen hervorgetreten ſind, ſo hat dennoch nach der Lage 
der Sache die Regierung ein Bedürfniß zur Aenderung 
der Beſtimmungen nicht anzuerkennen vermocht. Sie 
wird dieſe wichtige Angelegenheit, bei welcher die Wün⸗ 
ſche des Handwerkerſtandes nicht unberückſichtigt bleiben 


dürfen, im Auge behalten und der Angelegenheit nach 
allen Richtungen hin ihre Aufmerkſamkeit ſchenken. Die 
Regierung hat deshalb die Form einer Novelle gewählt, 
um die Wohlthat der Vorlage er länger aufzuhalten. 

Auf Vorſchlag des Abg. Re chenheim werden dieſe 
Vorlagen der durch 7 Mitglieder verſtärkten Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe überwiejen. 

Hierauf überreichte der Juſtizminiſter v. Bernuth 
drei Geſetz-Entwürfe: 1) betreffend die Erweiterung des 
Rechtsweges (Beifall), 2) betr. einige Abänderungen und 
Ergänzungen des Geſetzes vom 12. Mai 1842 wegen 
Zulaſſung des Rechtsweges gegen polizeiliche Verfügungen 
und 3) betreffend die richterliche Verfolgung von Beam⸗ 
ten. (Beifall). Es wird zur Tagesordnung übergegangen. 
Erſter Gegenſtand derſelben ſind Wahlprüfungen. 

Die Wahl des Landraths v. Bereswordt (Oels) hat 
zwar Anlaß zu einem Proteſt aus dem Kreiſe der Wahl: 
männer gegeben, indeſſen hat die Kommiſſion darin nichts 
Erhebliches gefunden, und das Haus genehmigt auf ihren 
Antrag die Wahl. Ebenſo iſt die Wahl des Juſtizraths 
a. D. Wagener (Regenwalde) von Seiten eines Rechts— 
anwalts zu Gollnow, der Wahlmann geweſen, beanſtan⸗ 
det worden, wobei zur Sprache kommt, daß das mehr⸗ 
fach erwähnte Anerbieten eines Landraths, den für Wa⸗ 
gener ſtimmenden Wahlmännern Erſat der Fuhrkoſten 
u leiſten, ſpäter von demſelben förmlich zurückgenommen 
fel Die Kommiſſion hat auch hier keine durchgreifenden 
Bedenken anerkannt und beantragt Sg Die: 
felbe erfolgt. Die Neugewählten follen in der nächſten 
Sitzung vereidigt werden. 

Hierauf folgt die wiederholte Abſtimmung reſp. An. 
nahme der beiden auf das Einzugs- und Einkaufsgeld 
in ländlichen Gemeinden der beiden weſtlichen Provinzen 
bezüglichen Geſetze, und man geht dann zur Petitions— 
berathung, zuerſt dem Berichte der Agrar-Kommiſſion. 
Das Wesentliche darüber iſt bereits mitgetheilt. Der 
Antrag eines Hauptmanns a. D. von Wedell, geſetzlich 
feſtzuſtellen, daß die Ablöſung der an die Rentenbank zu 
entrichtenden Renten auch durch Rentenbriefe nach dem 
Nennwerthe für zuläßig zu erachten ſei, tft von der Kom— 
miſſion mit 8 gegen 5 Stimmen für eine Uebergabe an 
die Regierung „zur Berückſichtigung“ empfohlen worden. 

Die Abg. Oſterrath, Flügel und Vincke bekämpfen 
dieſen Antrag. 

Es folgt ein Petitionsbericht der Juſtizkommiſſion. 
Der an die Petition eines Gerichtsboten Krüger geknüpfte 
Antrag der Kommiſſion gegen die Regierung das Ver⸗ 
trauen auszuſprechen, daß künftighin den Gerichtsboten 
und Exekutoren nicht die nächtliche Bewachung der Kaſ⸗ 
ſenlokale zur Pflicht gemacht werden möge, wird auf eine 
zuſtimmende Aeußerung des Regierungsrath de Rege hin 
zurückgezogen. 

Die ſchon beſprochene Petition des Regimentsarztes 
a. D. Dr. Riecke giebt dem Abg. Lette Anlaß zu einigen 
die Perſönlichkeit des Petenten, der ein arges Beiſpiel 
des Maßregelungsweſens der vorigen Regierung ſei, ehren— 
den Aeußerungen. Abg. Waldeck knüpft daran Bemer⸗ 
kungen über die Zuſammenſetzung des Disziplinargerichts- 
hofes; es ſei ein großer Uebelſtand, daß unbeſoldete Aſſeſ⸗ 
ſoren gegen Diäten an dieſem Disziplinarhofe. — „Ge⸗ 
richtshof kann man ihn allerdings nicht nennen“ — are 
beiteten, der über die höchſten Beamten zu urtheilen habe. 
Das Wechſeln der Beſitzer nach allen drei Jahren, der 
Appell an das Staatsminiſterium ſeien ebenfalls Mängel, 
welche dringend eine Abänderung ſeitens des Miniſteriums 
erforderten. — 

Schließlich komuit ein Petitionsbericht der Handels— 
kommiſſion zur Berathung. Die erſte der betreffenden 
Petitionen ih die ſchon erwähnte des Kaufmanns Kar⸗ 
wath und des Lehrer Wander, welche die Beſchränkungen 
des Poſtdienſtes an Sonntagen betrifft. Die Kommiſſion 
empfiehlt Uebergabe an die Megierang zur Berückſichtigung 
„in der Erwartung, daß der Poſtdienſt an den Sonn⸗ 
tagen gleichmäßig mit dem an Feſttagen eingerichtet 
werde.“ Nach längerer Debatte wird die Tagesordnung 
angenommen. 5 

Der Präſident zeigt D an, im Laufe der 
Sitzung ſei ein Antrag von Abgg. Senff und Gen. 
(v. Forckenbeck, Behrend u. ſ. w.) eingegangen und be⸗ 
reits reichlich unterſtützt: „das Haus wolle beſchließen, 
die Staatsregierung aufzufordern, einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, durch den die Niederſchlagung der Unterſuchun⸗ 

en ermöglicht wird, welche nach der No. 1 des Aller- 
bean mneſiie⸗Erlaſſes vom 12. Januar 1861 wegen 
erbrechen und Vergehen bereits eingeleitet ſind.“ — Der 
Antrag wird auf Wunſch der Antragfteller an die Juſtiz⸗ 
kommiſſion gewieſen. 

Ein Antrag der Abgg. Ambronn, Hofmann und Gen. 
verlangt die Annahme eines beigefügten Geſetzentwurfs, 
n die Ausdehnung der Gemeinheitstheilung. — 
Der Antrag geht an die Agrarkommiſſion. 

Schluß der Sitzung 2% Uhr. Nächſte Sitzung Montag. 
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Berlin, 16. März. Von Sr. Majeſtät dem 
Könige fand heute Vormittags die erſte Frühjahrs- 
Parade von hier garniſonirenden Truppen des Oarbe- 
Corps ſtatt. 

Stralſund, 13, März. Heute fand hier die 
Wahl eines Vertreters des befeſtigten Grundbeſitzes 
für das Herrenhaus ſtatt. Von 33 Stimmen fielen 
etwa 28 auf den Regierungs-Präſidenten Grafen 
Kraſſow auf Divitz und Panſewitz, welcher demnach 
zur Berufung in das Herrenhaus präſentirt werden wird 

Hamburg, 15. März. Seit dem 11. d. 
arbeiten die Dänen wieder rüftig an den Befeſtigun⸗ 
gen des Dannewirke, eines zwiſchen Rendsburg und 
Schleswig belegenen Sandwalles. Mehr als 300 
Arbeiter ſind dabei beſchäftigt und man hört außerdem, 
daß bereits von Kopenhagen mehrere Blockhäuſer abge- 


gangen ſind, um bei dieſer Poſition benutzt zu wer⸗ 
den. Dieſe Maßnahmen deuten ziemlich klar darauf 
hin, daß man in Kopenhagen bereits die Verhand⸗ 
lungen mit den holſteiniſchen Ständen als geſcheitert 
betrachtet, und daß man dort noch immer entſchloſſen 
iſt, der Bundes-Erefution einen gewaltſamen Wider⸗ 
ſtand entgegenzuſetzen. 

Verona, 11. März. Der Wiener „Preſſe“ 
wird von hier geſchrieben: „Jenſeits des Po und 
Mincio werden große Truppenmaſſen angehäuft und 
finden Bewegungen ſtatt, welche Gelüſten nach bal⸗ 
digem Angriff wie ein Ei dem anderen gleichen, eine 
Thatſache, die durch die hier einlaufenden Berichte 
und die Ausſagen von dort zurückkehrenden Reiſenden 
vielfach beſtätigt wird. Auch die feindſelige Haltung 
der piemonteſiſchen Vorpoſten und Patrouillen tritt 
wieder in ihrer alten Weiſe hervor. Dieſer Tage 
wurde eine Infanterie-Abtheilung, welche bei Ariano, 
Provinz Rovigo, auf diesſeitigem Gebiete längs des 
ſchmalen Po-Armes, der Venetien von den ſardiniſchen 
Staaten trennt, ruhig patrouillirte, von einer auf 
dem jenſeitigen Ufer verſteckten Schaar mit Flinten⸗ 
ſchüſſen begrüßt, welche einen Mann der Patrouille 
ſchwer verwundeten. Natürlich wurde in Folge dieſes 
ebenſo feigen als völkerrechtswidrigen Vorgehens rekla⸗ 
mirt, doch ſind die in ſolchen Fällen üblichen leeren 
Entſchuldigungsphraſen gar nicht erwähnenswerth. 
Traurig iſt es aber, daß bei einem derartigen Stande 
der Dinge die Störung des Friedens oft von der 
geringeren oder größeren Raufluſt einzelner Individuen 
abhängt. Ein⸗ oder das anderemal müſſen ſolche 
Vorgänge zu Repreſſalien führen, und wer kann os 
dann die Folgen derſelben ermeſſen?“ 

Bern. Einem Korreſpondenten der „Magd. Z.“ 
zufolge hat Oberſt Ziegler aus Zürich einen Antrag 
auf Ertheilung einer General-Amneſtie für die aus 
den italieniſchen Kriegsdienſten heimkehrenden Schweizer 
angezeigt. 

Turin. Am 11. März übernahm Ratazzi den 
Vorſitz in der italieniſchen Deputirtenkammer, den 
bis dahin Zanolini als proviſoriſcher Präſident ge⸗ 
führt hatte. Vor der Uebertragung des definitiven 
Vorſitzes an Ratazzi gab Zanolini der Hoffnung 
Ausdruck, daß Italien in nicht allzulanger Friſt 
ſeiner Einheit durch den Erwerb Roms, als Haupt⸗ 
ſtadt des Reiches, den Stempel der Vollendung auf⸗ 
drücken werde, gedachte ſodann in rühmender Weiſe 
des Verhaltens Garibaldi's und ſchloß feine Anſprache 
mit der Erklärung, daß er von einer baldigen Be⸗ 
freiung Venetiens feſt überzeugt ſei. Ratazzi gedachte 
der Rede des Prinzen Napoleon im franzöſiſchen 
Senate und der Annabme des Vincke'ſchen [Antrages 
in der preußiſchen Kammer, feierte, wie Zanolini, 
Garibaldi, und äußerte ſein feſtes Vertrauen zu einer 
baldigen Löſung der venetianiſchen und römiſchen 
Frage. Hierauf legte Cavour der Kammer den vom 
Senate bereits angenommenen Geſetzentwurf in Betreff 
der Proclamirung des Königreichs Italien vor, welches 
heute das Werk ſeiner Conſtituirung vollende, indem 
es jetzt eins werde in ſeinen Geſetzen und Inſtitutionen, 
wie es eins ſei durch ſeine Abſtammung, ſeine Sprache. 
„Bei der Eröffnung des Parlaments haben Sie 
Ihren Herrſcher, Victor Emanuel, mit dem neuen 
Titel begrüßt, den ganz Italien, von Turin bis 
Palermo, ihm übertragen hat; Sie werden, wie der 
Senat bereits gethan, dieſen Titel durch die Einhellig⸗ 
keit Ihrer Abſtimmung beſtätigen. 

— Im Kriegsminiſterium iſt der Beſchluß definitiv 
gefaßt worden, die Feſtungswerke von Gaeta zu ſchleifen 
wogegen Capua befeſtigt werden ſoll, und die Inſel 
Pianoſa zu desarmiren. 

London, 14. März. In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes erklärte der Staats⸗ 
ſecretär des Innern, Sir Lewis, die Regie⸗ 
rung ſei durch den Polizei- Commiſſar Mayne 
auf die Anfertigung der Koſſuth⸗Noten aufmerkſam 
gemacht. Mayne habe den Litographen Day K Sons 
geſchrieben, ſie möchten die Noten zurückhalten. Die 
Regierung habe keine Ausgaben in dieſer Angelegen⸗ 
heit gehabt und keine geheime Polizei benutzt. Die 
Regierung ſei lediglich deshalb eingeſchritten, weil 
ſie anfänglich glaubte, es handele ſich um Fälſchung 
öſterreichiſcher Banknoten. 

— Die engliſche Flotte hat Meſſina verlaſſen und 
iſt nach Malta zurückgekehrt; von dort ſoll ſie nach 
Korfu gehen. 


Warſchau, 10. März. Die „Spen. Ztg.“ 
enthält folgende Privatmittheilung: „Die Berichte 
von hier in den deutſchen Zeitungen tragen ſo ſehr 
das Gepräge ſanguiniſcher Hoffnungen und bringen 
Nachrichten über die eventuelle Nachgiebigkeit des 
ruſſiſchen Gouvernements, daß der nüchterne Beo⸗ 
bachter nicht umhin kann, vor Enttäuſchungen auch 
in dem polniſchen Antheile Preußens zu warnen. 


Die Trauerfeierlichkeiten, welche hier zu wiederholten 
Malen ng — andern Orten ſtattgefunden haben, 
verfolgten den Zweck, ſich zu concentriren und wenn 
das rufſiſche Gouvernement ſcheinbar unthätig war, 
ſo hatte es die beſte Gelegenheit, die eigentlichen 
Agitatoren von den Leidtragenden zu unterſcheiden. 
Wie zu erwarten ſtand, hat der Fürſt Gortſchakoff 
den nationalen Schmerz geehrt und da es ihm haupt- 
ſächlich auf die Beruhigung derjenigen Gemüther an⸗ 
kam, welche von einer politiſchen Agitation fern find 
und in ihrer Beſorgniß ſchon die Revolution mit 
allen Schrecken hereinbrechen ſehen, ſo ſind mit großer 
Offenheit der Bürgerdeputation die gewünſchten Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Verhafteten ꝛc. ertheilt. Die Ruhe 
und das Vertrauen iſt daher bei einem großen Theil 
der Bevölkerung zurückgekehrt und damit hat die Sache 
ihr Ende erreicht. Der Offizier, welcher wegen des 
Commandos zum Schießen vor ein Kriegsgericht 
geſtellt war, iſt unter Anerkennung feines pflicht⸗ 
mäßigen Verhaltens von jeder Verantwortung frei 


geſprochen. 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. März. 

— Am 15. d. M. Abends fand ein zweiter Ver⸗ 
ſuch mit der Benutzung des electriſchen Lichtes für 
Marinezwecke ſtatt. Der Beſitzer des Apparates war 
mit dem Lieut. z. S. 1. Kl. Haſſenſtein auf der 
Bliefe in Neufahrwaſſer poſtirt und wurden die Be⸗ 
obachtungen vom Stations⸗Chef der Marine, Capt. 
z. S. Donner, vom Hagelsberge geleitet. Da es 
ſich herausgeſtellt, daß die Intervalle zu kurz, ſo wie 
die Entfernung eine zu weite, ſo wird ein erneuerter 
Verſuch gemacht, und hofft man, daß dann das 
Zahlenleſen durch Lichtblinke ermöglicht werden wird. 

— Am Sonnabend fand ein zweiter Verſuch mit 
Benutzung des Phosphor calcium für Rettungs- 
bojen bei Nachtzeit auf der Holmfeite der Weichſel 
unter zahlreicher Betheiligung von Marine-Offizieren 
ſtatt. Dieſer Verſuch fiel ſehr günſtig aus, indem 
das Licht beim Hinzutritt des Waſſers in die Leucht⸗ 
kapſel ſich ſofort entzündete, über eine Viertelſtunde 
ſehr kräftig und weitſtrahlend brannte und nächſtdem 
noch faſt eine Stunde ſo wirkte, daß einem auf See 
Verunglückten die Rettungsboje dadurch genügend 
erkennbar gemacht wird. Ein bemanntes Boot machte 
Wellenſchlag und ſuchte die Boje fortwährend unter 
Waſſer zu bringen, welche Hinderniſſe jedoch dem 
Gelingen des Experiments keinen Abbruch thateu. 

— Morgen wird zum Benefiz des Chor⸗Perſonals 
unſerer Bühne eine Vorſtellung ſtattfinden. Es iſt 
für dieſelbe Mehuls Oper: „Joſeph in Egppten“ 
gewählt worden. Zum Schluß ſollen Tannhäuſer⸗ 
Bilder mit verbindendem Text von Kneiſel dargeſtellt 
werden. Fräul. Heuſer wird den Text dazu ſprechen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Vorſtellung eine 
ſehr genußreiche werden wird. Liegt hierin ſchon ein 
wichtiger Grund für einen zahlreichen Beſuch der 
Vorſtellung, ſo iſt doch auch nicht zu überſehen, daß 
die eifrigen Theaterfreunde nicht die Gelegenheit vor⸗ 
übergehen laſſen werden, den Mitgliedern unſeres 
tapfern Theater⸗Chors an ihrem Ehrenabend Herz 
und Hand zu öffnen. Die Leutchen verdienen eine 
ſolche Aufmerkſamkeit im vollen Maße, und wenn 
man bedenkt, daß zwei und zwanzig Perſonen den 
Benefiz⸗Antheil unter ſich zu theilen, ſo wird man 
leicht einſehen, daß die Einnahme eine ſehr bedeutende 
ſein muß, um Jedem ein Sümmchen zu gewähren, 
das nicht wie ein Tropfen auf den heißen Stein fällt. 

— Die geſtrige Darſtellung des „Orpheus in der 
Unter⸗ und Oberwelt“ war wiederum ſehr zahlreich 
beſucht. 

— Morgen wird Herr Dr. Kirchner zum Beſten 
des Gewerbe-Vereins einen Vortrag halten. Das 
Thema heißt: „Eine Hand voll Kochſalz.“ 

— Der von Herrn Röckner, dem Prediger der 
hieſigen freirefigiöfen Gemeinde, am vorigen Freitag 
im großen Saale des Gewerbehauſes gehaltene Vor⸗ 
trag über die Quäker hatte zu feinem Hauptinhalt den 
Satz, daß jede Form, welcher der Geiſt entflohen, 
dem Untergang geweiht iſt, und wenn man ſie ſich den⸗ 
noch zu erhalten trachtet, der Carricatur und Lächer⸗ 

keit anheimfällt. 

A Von dem hieſigen Profeſſor Dr. Franz 

PUR Brandſtäter iſt im Buchhandel ein höchſt 
bemerkenswerthes Werk unter folgendem Titel erſchie⸗ 
nen! Vohannes Hevelius, der berühmte Danziger 
ae Sein Leben und feine Bedeutſamkeit. 
Eine Gelegenheitsſchrift u. ſ. w. 

— Bei dem Ausgraben des neuen Brunnens im 
ſchwarzen Meer hätte ſich heute leicht ein Unglück 
ereignen können. Einem bei der Arbeit beſchäftigten 
Feuerwehrmann, der ſich in der Tiefe befand, wurde 


unwohl, ſo daß er verlangte, man möchte ihn in die 
Höhe bringen. Es ſollte dies vermittelſt eines Kaſtens 
geſchehen. Während man nun den kranken Mann 
in dem Kaſten heraufzog, verlor derſelbe ſein Bewußt⸗ 
ſein und ſtürzte zurück in die Tiefe. Da er auf 
zwei in derſelben befindliche Arbeiter fiel, hat er dem 
Anſcheine nach keinen gefährlichen Schaden davongetragen. 


— Die Holzarbeiter der Pockenhausſchen Holz- 
felder haben die Arbeiten eingeſtellt, um einen höheren 
Lohn zu erzwingen. 4 

— Das Begehr nach Kupfergeld ſcheint hier groß 
zu fein, denn ein Detaillift macht bekannt, daß er 
nicht nur geneigt iſt, es gegen Silber einzuwechſeln, 
ſondern auch noch auf den Thaler 3 Pfennige Agio 
zu zahlen. Viele Leute ſind froh, wenn ſie mit dem 
läſtigen Kupfergeld verſchont bleiben. 

— In der heutigen Sitzung des Criminalgerichts kam 
eine Sache zur Verhandlung, in welcher 76 Perſonen 
angeklagt waren, die Kgl. Lande ohne Erlaubniß ver⸗ 
laſſen zu haben, um ſich dadurch der Militairpflicht zu 
entziehen. Beim Aufruf der Namen meldete ſich von 
den Angeklagten nur der Albert Louis Dominke, welcher 
durch Production eines Geſtellungsatteſtes den Nachweis 
führte, daß er bereits vor mehreren Jahren wegen 
Körperſchwäche der Erſatzkeſerve überwieſen ſei. Für 
einen zweiten Angeklagten Julius Theodor Maaß trat 
deſſen Vater auf, welcher erzählte, daß ſein Sohn im 
19. Lebensjahre mit einem Schiffe von hier nach England 
gegangen, von dieſem entlaufen ſei, weil er dort gemiß⸗ 
bandelt worden und daß er vor drei Jahren die erſte 
und letzte Nachricht durch einen Brief aus Hong-Kong 
von ihm erhalten, in welchem ihm derſelbe mitgetheilt, 
daß er lange in Siam krank gelegen. Der Sohn habe 
in dieſem Briefe den Wunſch ausgeſprochen, in ſeine 
Heimath zurückzukhren, doch fehle es ihm dazu an Mitteln. 
Der Gerichtshof, der dem Zeugniß des würdigen Vaters 
vollen Glauben beilegte, ſprach darauf den Maaß, den 
Dominke, ſo wie zwei andere Angeklagte, welche zu den 
Akten den Nachweis beigebracht hatten, daß ſie bereits der 
Erſatz⸗Reſerve überwieſen ſeien, von der Anklage frei, 
während Jeder der übrigen ausgebliebenen Angekl. zu 
1 Monat Gefängniß verurtheilt wurde. 

— Geſtern Morgen wurde auf dem Strießer— 
felde von einer Milchträgerin eine männliche Leiche 
gefunden, welche ſpäter für die eines gewiſſen Stiller 
aus Oliva erkannt wurde. 

Culm, 16. März. Kürzlich wurde von hieſiger 
Polizei-Verwaltung durch Vernehmung des Schneider⸗ 
geſellen Franz Michalski von hier conſtatirt, daß ihm 
von dem kath. Elementar-Lehrer Stefanski, der ſich 
dabei auf den Dekan Bartoszkiewicz berufen hat, ein 
Leierkaſten offerirt worden iſt, um mit demſelben und 
einem entſprechenden Bilde nach der Provinz Poſen 
zu ziehen und die Leiden Polens abzuſingen. 

Elbing. Am letzten Mittwoch kenterte ein aus 
Pillau kommendes und mit Kohlen befrachtetes Fahr- 
zeug hart an der Elbingmündung im Haff. Daſſelbe 
hatte bei der Einfahrt in den Elbingfluß die richtige 
Fahrt verfehlt und war mit ſolcher Gewalt auf die 
unter Waſſer liegenden Moolen geſtoßen, daß es einen 
Leck erhielt und unterſank. Die Mannſchaft wurde 
noch glücklich gerettet. 

Inſterburg. Wie in Königsberg hat ſich auch 
in unſerer Stadt ein Frauen⸗Gewerbeverein gebildet, 
deſſen erſte Sitzung noch im Laufe dieſes Monats 
gehalten werden wird. 

Eydtkuhnen, 15. März. Geſtern verbreitete 
ſich hier das Gerücht, Eydtkuhnen habe unbeſchränkte 
Zollabfertigung erhalten. Heute beſtätigt ſich daſſelbe. 
Für den Güterverkehr, wie für den ganzen Handel 
mit der Grenze iſt in Eydtkuhnen die Nachricht von 
unberechenbarer Tragweite. Von der Zollabfertigung 
bis zum Hauptzollamt iſt nur ein Schritt, der jeden⸗ 
falls nach Conſtatirung des Bedürfniſſes durch die 
Praxis gethan werden muß. In Stallupönen wird 
dieſe Nachricht nicht unbedeutende Senſation erregen 


N Das Künſtlerfeſt 
im großen Saale des Schützenhauſes. 


Die Kunſt iſt, wie der Dichter ſagt, heiter, das 
Leben ernſt, und wer fühlte den Ernſt des Lebens 
tiefer, als der ächte und wahre Künſtler? Iſt doch 
nicht ſelten der im Herzen wühlende Schmerz, die 
ſtrömende Herzenswunde der verborgene Grund, aus 
welchem die ſchönſten und heiterſten Geſtalten ſeines 
ſchöpferiſchen Geiſtes fließen? Zudem ſagt ein 
großer Philoſoph, daß das Schöne ſchwer ſei. 
Ja, das Leben des Künſtlers iſt wie das des Berg⸗ 
manns, der in dem dunklen Schooß der Erde mühe⸗ 
voll arbeitet, um für andere Menſchen das glänzende 
Metall an das Tageslicht zu fördern. Was iſt daher 
natürlicher, als daß der Künſtler ſich nach dem hellen 
Licht der Freude ſehnt, wie es feſtliche Stunden 
bieten, Stunden, die dem Geiſte neuen Schwung und 
dem Herzen neue Wärme verleihen. Daher faſſen 
auch Künſtlerfeſte, die nicht nur die Künſtler, ſondern 
auch mit dieſen die Freunde der Kunſt vereinigen, in 


allen großen Städten immer mehr Wurzel. Das 
Künſtlerfeſt, welches vorgeſtern hier im großen Saale 
des Schützenhauſes gefeiert wurde, lieferte dafür den 
Beweis. Denn es war eben ſo durch reiche Theil— 
nahme wie durch Geiſt und Originalität ausgezeichnet, 
ſo daß es nicht ohne Wiederholung bleiben wird. Von 
hieſigen Künſtlern ſinnvoll arrangirt, fand es bei der 
Ausführung von Feſtſpielen eine weſentliche Förderung 
durch Königsberger, die zu dem Zweck der Mitfeier 
herübergekommen waren. Um die für den Anfang 
feſtgeſetzte Zeit hatte ſich ſchon ein ziemlich bedeutender 
Theil der maskirten Feſtgenoſſen verſammelt, und 
während die rauſchenden Töne eines ſtarken Orcheſter 
durch den prächtig erleuchteten Saal wogten, mehrten 
ſich die Gruppen in überraſchender Weiſe. Die leb⸗ 
hafte Bewegung der Masken untereinander gewährte 
einen überaus bunten Anblick. Juden, Türken, Ungarn, 
Polen, Italiener, Franzoſen, Spanier, Engländer, 
Chineſen, Ruſſen und andere Nationen waren vertreten. 
Der ſchlanke luſtige Spaßmacher im buntſcheckigenCoſtüme 
und der dicke ernſte Mönch flohen einander nicht, wie denn 
auch der fromme Pilger mit dem ſtolzen Ritter und 
dem klugen Weltmann Hand in Hand ging. Aus 
dem Thierreich ſah man den Reichs- Canarienvogel; 
auch der über die ganze Erde verbreitete wachſame 
Hund fehlte nicht, und der König der Wüſte, der 
majeſtätiſche Löwe, der rieſige Elephant, das edle 
Pferd und Giraffe erſchienen ſogar im Verlauf des 
Abends als Acteurs. Für durſtige Seelen bewegte 
ſich eine lebendige Biertonne durch das bunte Ge— 
wimmel, welche eigenhändig den Hahn öffnete und 
ihren Freunden mehrere Seidel guten Bieres unent— 
geltlich zukommen ließ. Ein politiſcher Nachtwächter 
ſagte der hochgeſtimmten Feſtverſammlung, wie viel 
die Glocke geſchlagen, aber ſtimmte ſie durchaus nicht 
herab, indeſſen ein politiſcher Nußknacker im tiefen 
Schweigen umher wandelte und ſich wahrſcheinlich die 
Zähne an der harten Nuß der politiſchen Gegenwart 
zerbiß, ohne ſie knacken zu können. Wer in der 
Meinung in den Saal trat, den getroffenen Beftim- 
mungen gemäß keine Vertreterinnen des ſchönen 
Geſchlechts zu finden, der mußte ſofort zum ernſten 
Nachdenken geſtimmt werden und ausrufen: Wer löſt 
mir dieſen Zwieſpalt der Natur!? — Denn er ſah 
die prächtigſten Damentoiletten. Sogar die Pepita 
mit ihren geflügelten Füßchen war anweſend. — 
Unter dem ganzen Damenchor herrſchte aber eine 
auffallende Emancipation; die Schönen rauchten 
nämlich ſämmtlich Cigarren; auch kennzeichneten ſich 
einige durch einen entſchiedenen Bierbaß. Das beein- 
trächtigte jedoch den Reiz ihrer graziöfen Bewegungen 
in keiner Weiſe, wie denn auch die fanfte Röthe der 
Wangen und die feinen Geſichtszüge weder durch die 
Rauchwolken des Glimmſtengels verhüllt, noch durch 
den Feuerſchein deſſelben in ihrem eigentlichen Weſen 
erkennbar wurden. Niemand wird es den Mitgliedern 
des männlichen Geſchlechts, die ſich erkühnten, im 
anmuthigen Mädchen- oder Frauenkleide zu erſcheinen, 
abſprechen können, daß ſie ihre Rolle vortrefflich 
geſpielt. Einen entſchiedenen Gegenſatz zu ihnen 
bildete ein Trupp von Landsknechten aus dem dreißig⸗ 
jährigen Kriege; höchſt characteriſtiſch coſtümirt, 
gewährten fie ein treues Bild jener Zeit. Hauptſächlich 
waren auf ihren Naſen die Folgen des wilden und 
rohen Kriegslebens zu leſen. Was ihre Function in 
dem muntern Feſt anbelangt, ſo war dieſe nicht in 
gleichem Maße hiſtoriſch treu; denn ſie verrichteten 
Gensd'armendienſte, die bekanntlich der neueſten Zeit 
angehören. Wir verzeihen ihnen aber dieſen Ana- 
chronismus ſehr gern, da ſie dieſelben nicht nur mit 
einer Art von Grandezza ausführten, ſondern auch 
überdieß äußerſt gemüthlich waren. Den eigentlichen 
Kern des Feſtes bildeten die Feſtſpiele und lebenden 
Bilder, welche auf der im Saale erbauten Bühne 
dargeſtellt wurden. Von dieſer Stätte aus fand 
denn auch die Einleitung des Feſtes in einer würdigen 
Weiſe ſtatt, die erkennen ließ, daß unter der Hülle 
des launigen Scherzes die ernſte Wahrheit ſich zu 
entfalten ſuchte. In einem höchſt poetiſchen Bilde, 
entſprechend der Hoheit und Würde des Griechenthums 
ſaß Zeus, der erhabenſte Herrſcher im Götterſtaate, der 
die Götter frei gebende Gott, quf feinem Thron und zu 
ihm empor trug Begeiſterung die ſchönen Worte eines 
ſchwungvollen Prologs, in welchem angedeutet wurde, daß 
die verſunkene erhabene Idee, welche Hellas unter 
den Völkern emporhob zum unſterblichen Ruhm, auf 
deutſcher Erde ein fruchtbares Saamenkorn geworden, 
um zu einem neuen Baum des Ruhmes der Menſch— 
heit empor zu wachſen. Ein anderes Bild zeigte 
uns den Ritter von der traurigen Geſtalt, den Don 
Quixote, dem vom vielen Leſen das Fleiſch vom 
Leibe gefallen und das Gehirn ausgetrocknet war, 
welchem aber trotzdem der feiſte Geſelle nicht fehlte. 
— Mehrere humoriſtiſche Bilder und Scenen, von 


denen wir beſonders das Marionetten⸗Theater namhaft 
machen, folgten. — Zugleich entwickelten ſich auch 
im Zuſchauerraum beim Tanz die luſtigſten und 
originellften Scenen. So ſtieg die Feſtesfreude mit 
den eilenden Stunden, und die Veranſtalter des Feſtes, 
denen der wärmſte Dank gebührt, haben gewiß gleich 
allen Theilnehmern volle Befriedigung gefunden. 


Bermifchtes. 

4 Der Londoner Thierſchutzverein hat ein „Aſyl 
für verlorene und hungernde Hunde“ errichtet; es 
liegt in Holloway. Ein enthuſtaſtiſcher Hundefreund, 
Hr. William Kidd, hielt am 5. März zum Beſten 
dieſer Anſtalt eine zwei Stunden lange Vorleſung 
über die trefflichen Geiſtes- und Gemüthseigenſchaften 
der Hunde, welcher eine faſhionable Verſammlung mit 
Andacht zuhörte. 


— — 

Die Fortſetzung der Novelle mußte nebſt andern 

Artikeln wegen Mangel an Raum heute zurückbleiben. 
(D. R.) 


Meteorologiihe Beobachtungen. 


16, 6 336,74 + 3,6 W. ſchwach, hell und wolkig. 
17112) 335,05 |+ 2,9 SSW. mäßig, bez. u. feucht, 
g ſpäter Regen. 
188 8 334,49 — 0,6 S. ſchwach, dicker Nebel. 
121 383,86 [＋ 1,2 SSO. mäßig, bez. u. trübe 


Wandel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 16. März. Unſere Kornbörſe 
hatte in Bezug auf Weizen in d. W. den entſchiedenen 
Ausdruck lebhafter Bewegung mit einer Steigerung von 
2 bis 2½ Sgr. pro Scheffel. Leidenſchaftlich war die 
Bewegung zwar nicht, denn dies wird durch die Höhe 
unſers Preisſtandes verhindert, auch wurde die Stim⸗ 
mung in den letzten Tagen etwas gedämpft, doch blieb 
dieſe im Ganzen gut. Der notoriſch bekannte Umſatz 
betrag 900 Laſten Weizen, worunter beträchtliche Partien 
vom Speicher; mit Zurechnung der weniger bekannten 
Abſchlüſſe auf Lieferung wird der Umſatz auf 1400 Laſten 
geſchätzt. Ein paar Partien alten Weizens vom Speicher 
wurden hoch bezahlt; ſie haben mit dem friſchen zwar 
den Namen gemein, behaupten jedoch einen ganz eximirten 
Preisſtand. 1857er ſehr feiner weißer 134pfd. holte fl. 750 
pro Laſt; ebenſo 1859 glaſiger 135. 36pfd. Die auf 
engliſchen Plätzen gemachten Verkäufe ſcheinen recht an⸗ 
ſehnlich geweſen zu ſein, allein die Beſchaffenheit unſers 
friſchen Weizens, der bei anderer Zeit zum Theil dort 
faſt unverkäuflich ſein würde, jetzt aber neben dem oft 
viel ſchlechteren engliſchen Geltung hat, gebietet doch große 
Vorſicht. Notirungen: Rother geſunder 122. 28pfd. 84 
bis 98 Sgr. pr. Scheffel. Annähernd hochbunter und hochbun⸗ 
ter 128. 30pfd. 103 bis 108 Sgr. Hellbunter 124. 26pfd., 
wenig krank, 94 bis 100 Sgr. Abfallender 122. 24pfd. 
86 bis 92 Sgr. Ordinaire 116. 20pfd. Gattungen nach 
Beſchaffenheit 70 bis 83 Sgr. — In Roggen wurden 
170 Laſten umgeſetzt. Die Stimmung war matt, doch 
hielten ſich die Preiſe bei 125 pfd., für jedes Pfund m. 
b. w. 4 Sgr. zu oder ab, wurde 123. 26pfd. mit 56% 
bis 58 Sgr., 117. 20pfd. mit 53 bis 55, 111.15pfd. 
mit 48 bis 51% Sgr. bezahlt. Gerſte iſt bei kleiner 
Zufuhr ganz vernachläſſigt und ſelbſt bei ermäßigter For⸗ 
derungen ſchwer zu verkaufen. Kleine 95. 100pfd. 32 
bis 37% Sgr.; 102. 105pfd. für Brauereien geeignete 
11 bis 43; beſte 107. 110pfd. 47% bis 51 Sgr. Große 
400. 105pfd. 40 bis 44. 45 Sgr.; 108.113 pfd. von guter 
Beſchaffenheit wird doch noch mit 50 bis 55 Sgr. bezahlt. 
— Hafer ohne Handel 18 bis 30 Sgr. — Von Erbſen 
kamen wieder über 100 Laſten an den Markt, die ohne 
beſonderen Kay Abnehmer fanden. Futter- je nach 
Trockenheit und ſonſtiger Beſchaffenheit 42% bis 53 Sgr. 
= 57 bis 59 Sgr. Beſte 60 bis 61 Sgr. — Wicken 
werden noch in ziemlicher Menge zugeführt, aber es fehlen 
Käufer. Neben anſehnlichen Gewinnen auf ſchönſte 
Saatwaare in England ſollen auch beträchtliche Verluſte 
auf geringere gemacht worden ſein. Aber ſelbſt jene 
findet jetzt keine bedeutende Abnahme, da dort die rechte 
Saatzeit vorüber iſt. Von ſolcher hatten wir in d. W. 
keine Zufuhr. Für abfallende Qualität wurde mühſam 
45 bis 50 Sgr. gemacht. — Die Zufuhr von Spiritus 
beſchränkte ſich auf ein paar 100 Ohm, die ſchleppend 
zu 21 und dann zu 20% Thlr. pro. 8000 untergebracht 
wurden. — Wir hatten vorübergehend Schneefall und 
70 R., und eben ſo vorübergehend ſchwache frühlingsartige 
Momente. Peſſimiſten nennen das Wetter ſcheußlich. 
955 die Pflanzenwelt beſorgt man keine nachtheiligen 

olgen. 


Producten⸗Herichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 18. März: 
Weizen, 370 Laſt, 180pfd. alt. fl. 677%, fr. 128 bis 
129pfd. fl. 630, 128pfd. fl. 615—620, 127. 28pfd. 
fl. 612 ½, 127 pfd. fl. 600, 126.27, 125. 20pſd. fl. 


Zf. Br. Gld. 


r. Freiwillige Anleſgʒůhe 41 10151012 
Stans Anlelhe oo 5 1063 1053 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 | 4} 102 | 101% 

— 11 e 4} 102 — 

. EBEN. ac 4 971 96 

Staats ⸗Schuldſcheine 31 35 — 
rämien⸗Anleihe v. 18558. 311183 — 

ſtpreußiſche Pfandvriefe 31 851 84} 

do. WJ. 4 | 95 | 94} 
Pommerſche o. 31 89, | 89 


Verantwortliche 


590, 125pfb. fl. 570—580, 124pfd. fl. 570, 128pfd. 
fl. 545, 122 pfd. fl. 535—540, 121 pfd. fl. 525, 
115 vfd. fl. 465. 

Roggen, 80 Laſt, fl. 310—342 pr. 125pfd. 

Gerſte, gr., 3 Laſt, 113 pfd. fl. 318. 

Erbſen, w., 170 Laſt, fl. 315—348. 


Berlin, 16. März. Weizen 72—86 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 46 — 46 ½ Thlr. pr. 200 Opfd. 
Gerſte, große und kl. 42—47 Thlr. 
Hafer 25—28 Thlr. 
Rüböl 11 Thlr. 
Leinöl 11 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19% Thlr. 


Königsberg, 16. März. Weizen 80—100 Sgr. 
Roggen 45—56 Sgr. 

Geſſte, große und kleine 38—45 Sgr. 

Hafer 18—30 Sgr. 

Erbſen, weiße 55—60 Sgr., graue 50—60 Sgr. 


Graudenz, 15. März. Weizen 60—95 Sgr. 
Roggen 40 —51 Sgr. 
Hafer 25—27 Sgr. 
Gerſte 35—46 Sgr. 
Erbſen 45—52¼ Sgr. 
Spiritus 24— 25 Thlr. 


Breslau, 16. März. [Wollbericht.] Die letzte 
Geſchäftswoche war gleichfalls ziemlich belebt und wenn⸗ 
gleich die Umſätze nur ungefähr halb fo groß waren als 
in den erſten acht Tagen dieſes Monats, ſo dauerte doch 
der Beſuch unſerer einheimiſchen Fabrikanten unausgeſetzt 
fort und waren auch Kämmer neuerdings am Markt 
thätig. Am gefragteſten waren die Mittelgattungen und 
zwar Polniſche und Poſenſche Tuchwollen vou 78—82 
Thlr., Wolhyniſche do. von 68— 73 Thlr., Ruſſiſche Locken 
Anfangs der Fünfziger Thaler und Polniſche hoch in den 
Sechzigern, ſowie Rückenwäſchen von 60 — 5 Thlr. Von 
Schleſiſchen Einſchuren ſind nur einige kleinere Stämme 
von 87—92 Thlr. veräußert worden. Da Preiöver- 
hältniß blieb im Allgemeinen unverändert. 


Walter's Hotel: 

Die Hrn. n v. Kiſtowski a. Jablau 
und v. Klinski a. Bynczeck. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
v. Lysnowski n. Fam. a. Locken und v. Patlowski n. 
Gattin g. Radczimin. Die Hrn. Rentier v. Klinski a. 
Zamaschz; und Beyer a. Mewe. Die Hrn. Kaufleute 
Baumeiſter a. Wolffenbüttel, Steinthal a. Berlin, Fordon 
a. Königsberg, Engelke a. Stettin. Hr. Buchhalter Rothe 
a. Elbing. Hr. Student Heine a. Stenzlau. Frau Guts⸗ 
beſitzer v. Bercka n. Fam. a. Kl. Turs. 

a Hotel d'Oliva: 
„Die Hrn. Kaufleute Stein a. Berlin, Frohn a. Rem⸗ 
ſcheidt, Borchart a. Stettin und Neumann a. Bromberg. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Dienſtag, den 19. März. (VI. Abonnement No. 10.) 
Benefiz für das Chor- Perſonal. 


Jacob und ſeine Söhne, 
Joſeph in Eaypten. 


Lyriſche Oper in 3 Aufzügen nach dem Franzöſiſchen 
des Duval. Muſik von Mehul. 
Hierauf zum erſten Male: 


* 

Tannhäuſer und Venus. 
Deutſches Volksmährchen in neun lebenden Bildern, 
mit begleitendem Gedicht von Rudolph Kneiſel, 

3 v. Frl. He uſer, NN v. Hrn. Lipsky. 
Mittwoch, den 20. März. (IV. Abonnement No. 11.) 
Vorletzte Gaſtdarſtellung 
des Fräulein Ottilie Genee. 


Ein Prozeß um einen Kuß. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Feldmann. 


Glückliche Flit 


f 
Flitterwochen. 


Luſtſpiel in einem Akt von Horn. 
Dann: 


Jettchen am Fenster, 


Courſe zu Danzig am 18. März: 


Brief Geld gem. 

London 3z M Thlr. 6.19% — 6.19% j 
el ae 

arſcha . — — 8 
Staats⸗Schuldſcheine 3% 5 N „zum Schluß: 
War. Prndbrite 4 7 Bye Liſette hilf, 

o. o. . Bis: = oder 

taats - Anl 470 2 101 — 101 f x 
e 10 — Ich gehe meinen eigenen Gang. 
Renutenbriefe 4% 96 —— Poſſe in 1 Akt von Cohnfeld. 


Angekommene Fremde. 


Ein unverheir. Gärtner, 


der auch das Aufwarten bei einem einzelnen Herrn 
übernimmt, wird geſucht. 
Dom. Chwarszienko, Kreis Berent. 


Hr. Rittergutsbeſitzer Mankiewicz a. Janiſchau r Tu Er ee 
Hrn. Kaufleute Barbe u. Raſcheweyh a. Hamburg, Fick . 
ae Aronfon a. Königsberg, Seeligſohn a. Marien⸗ Täglich Veilchen Bouquets, 


a. Berlin, 


frisch und billig, im Blumen - Laden 
Heil. Geistgasse 35. 


Julius NRadikee. 


otel de Berlin: a 
Hr. Amtsrath Gumprecht a. Berlin. Die Hrn. 

J. M. Farina in Cöln, 
zu nachbe⸗ 


änicke 


Haas a. Wiesbaden, 
uben, 


Brandes a. Leipzig, 


Lyoner Seiden⸗Appr 
l Ei Wa 


ch⸗Anſtalt 


Heinrich Karkutsch 


in Königsberg, Judenkirchhofsquerſtraße No. 3, 


empfiehlt ſich zur prompten Ausführung jeden Auftrages. Alleinige Annahme zur Beförderung 


in Danzig, bei E. Heſſe, Wollwebergaſſe No. 2. 


Berliner Börſe vom 16. März 1861. 


Zf. Br. Gld. Zf. Br. Gld. 
Pommerſche Pfandbrieff Q +» 4 987 981 Pommerſche Renten brief 4 971 96 
Poſenſche do. EEE 4 | — 101] Poſenſche ba „ Arne 4 980 — 
do. ö 31 957 941 Dreubiige ERBE EEE 8 | 96} 
doe, neue do. „4 df 90 Preußische Bank⸗Antheil⸗ Scheine. 41123 123 
Weſtpreußiſche deo... 3841 84 J Oeſterreich. Metalligus . 5 — — 
do. FTT 4 | 95 | 94 do National-Anleihe a: IR S 1er 
Danziger Privatbank 4804 — do. Prämien⸗Anleiſjůhhe 44574 — 
Königsberger dee. 4 — 88 ] Polniſche Schatz Obligationen 4181 | 80 
Magdeburger dee. 4 791 784 o. Cert. Led. onen une 5 933 — 
Poſener N 41 — 827 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 | 86 | — 


Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


